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Zeitun 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Auſſalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Montag, den 22. Juli 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 20. Juli. Eine große Feuersbrunſt hat das 

Magazin für die Operndekorationen zerſtört. 
Turin, 19. Juli. Die Nachricht, Garibaldi habe Caprera verlaſſen, 
iſt unrichtig. Cialdini hat die Einſtellung von 15,000 Freiwilligen in die 
Nationalgarde angeordnet. Viele Garibaldi'ſche Offiziere nehmen Befehls⸗ 
8 an. Die Banden von Monteſilfone haben eine Niederlage 
erlitten. 

Turin, 20. Juli. Die „Opinione“ bringt eine pariſer Depeſche, welche 
deſtätigt, daß Preußen Schritte gethan habe, um die Mächte des Nordens 
Angeſichts der in Polen entſtandenen Verwickelungen einander zu nähern. 

Paris, 20. Juli. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß für die An⸗ 
leihe 4,693,814 Stücke gezeichnet worden ſeien, von denen 128,605 nicht redu⸗ 
cirbar find, Ein ſolches Reſultat ſei eine impoſante Kundgebung des Vers 
trauens zum Kaiſer. 

London, 20. Juli. Im Unterhauſe beantragte Kinglake die Vorle⸗ 
gung von Schriftſtücken in Betreff der vielbeſprochenen und viel gefürchteten 
eventuellen Abtretung Sardiniens an Frankreich, und fragte, was die Re⸗ 
gierung darüber wiſſe. Sir. R. Peel unterſtützte den Antrag, und es folgte 
eine lange Debatte. Lord J. Ruſſell erklärte, eine derartige Abtretung 
könne nicht lediglich zwiſchen Frankreich und Piemont verhandelt werden. 
Sie würde das europäiſche Gleichgewicht, namentlich im Mittelmeere, ſtören, 
und das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß vernichten. Er bemerkte ferner, daß 
er nach allen Dementis Thouvenel's, Cavour's und Ricaſoli's nicht an die 
Abtretungs⸗Plane glaube, mahnte aber, trotzdem Englands Wehrkräfte nicht 
zu vermindern, und verweigerte ſchließlich die beantragte Vorle⸗ 
gung der Depeſchen. 5 

Madrid, 20. Juli. Die „Correſpondencia“ verſichert, daß Hr. Ber⸗ 
mudez zu Franz II. zurückkehren werde. — Der Chef der Aufſtändiſchen zu 
Loja ift zur Strangulatjon verurtheilt worden. Er iſt der Einzige, welcher 
zum Tode verurtheilt wird. 


Preuſte n. 

Berlin, 20. Juli. [Das Attentat.] Aus Baden-Baden, 
den 18. Juli, gehen der „Allg. Pr. Ztg.“ nachſtehende Mittheilungen 
zu: Hier treffen noch täglich Abgeſandte der europaͤiſchen Souveraine 
und der Fürſten Deutſchlands, ſowie Deputationen aus Preußen und 
dem badener Lande ein, um Sr. Majeſtät dem Könige den Ausdruck 
allgemeinſter und aufrichtigſter Theilnahme darzubringen. Das Befinden 
beider Maieftäten iſt befriedigend. 

Ihre Majeſtät die Königin hat die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten aus Berlin, Potsdam und Aachen zu empfangen 
geruht, und wird in dieſen Tagen die unterbrochene Kur wieder beginnen. 

Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Baden berichtet: Se. Majeſtät der 
König von Preußen macht jeden Tag die gewohnlichen Spaziergänge 
und Ausfahrten und empfängt zahlreiche Abgeſandte, Deputationen und 
hochgeſtellte Perſonen. 8 

Das „Journal des Débats“ bringt einen Bericht ſeines Corre⸗ 
ſpondenten, Herrn Achard, aus Baden-Baden. Es heißt darin u. A.: 
„Um zu begreifen, wie ungeheuer der Schrecken war, muß man fi 


vergegenwärtigen, wie der König und die Königin hier leben. Der 


König lebt hier gerade fo, wie ein Privatmann in Montmorency oder 
in Ville d'Avray. Keine Kammerherren in Uniform, keine Jäger, keine 
Stallmeiſter, keine Schildwachen um ihn herum. Das iſt reines Land⸗ 
leben; das Haus, das er bewohnt, kann nicht einfacher und beſcheidener 
ſein. Dieſe Lebensweiſe hat ihm die Hochachtung des Volkes erwor⸗ 
ben. Die Königin, welche auf einem der größten Throne der Welt 
ſizt, hat unter den Fürſtinnen des Kontinents noch eine beſondere 
Stelle, eine Stelle, die fie ſich durch Geiſtes- und Charaktergröße zu 
erobern gewußt hat. Ganz Deutſchland ſpricht mit Hochachtung und 
Stolz davon.“ 

— Ueber den Empfang der berliner Deputation in Ba⸗ 
den berichtet die „A. Pr. Ztg.“: Nach ſeiner Antwort auf die An⸗ 
ſprache des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Lüttig reichte der König einem 
jeden Deputations⸗Mitgliede herzlich die Hand und verließ dann das 
Audienzzimmer. Demnächſt wurde die berliner Deputation von Ihren 
kgl.⸗Hoh. dem Großherzoge und der Frau Großherzogin von Baden 
empfangen. Nachdem der Bürgermeiſter Hedemann den hohen 
Herrſchaften den Dank der Stadt Berlin dafür ausgeſprochen hatte, 
daß dem Könige im badiſchen Lande ſo viele Beweiſe der Liebe dar⸗ 
gebracht worden, äußerte der Großherzog: Auch die Unthat werde 
Gottes Gnade zum Guten wenden; ſein Land und Volk habe dem 
Könige von Preußen die Liebe wie dem eigenen Herrn bewieſen, und 
wo in dieſer Weiſe Nord und Süd die Hand ſich reichten, werde der 
Segen für Deutſchland nicht fehlen. Nachdem ſich die badiſchen Herr⸗ 
ſchaften noch einige Zeit mit der Deputation in leutſeliger herzgewin⸗ 
nender Weiſe unterhalten hatten, begab ſich dieſelbe zu Ihrer Maj. der 
Königin, welche angegriffen, aber doch im erfreulichen Wohlſein erſchien 
und in laändesmütterlicher Weiſe die Beglückwünſchung der Deputation 
entgegennahm. Tief bewegt äußerte die hohe Frau, daß ſie in ihrem 
Schmerze Troſt bei ihren Kindern gefunden habe. Gott habe ihr ja 
fo liebe Kinder und einen fo gar lieben Sohn in dem Großberzoge 
gegeben. Vom Kronprinzen konnte die Deputation nicht mehr em⸗ 
pfangen werden, da dieſer bereits Nachmittags nach Osborne zurüd: 
gekehrt war. s 

[Oscar Becker! fol ſich immer gleich bleiben, ruhig, offen, 
etwas niedergeſchlagen. Das Gericht iſt in ſteter telegraphiſcher Ver⸗ 
bindung mit den Behörden in Leipzig. Es heißt, die Anklage gegen 
Becker könne noch bei der nächſten Schwurgerichts⸗Sitzung des Mittel: 
rheinkreiſes zu Bruchſal zur Verhandlung kommen. Man macht ſich 
gegenwärtig im Publikum und in der Preſſe viel mit der Strafe zu 
ſchaffen, welche den Verbrecher treffen werde. Der 8 595 des badi⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches lautet: „Wer mittels Angriffs auf ein Mit⸗ 
glied des deutſchen Bundes die Auflöſung des deutſchen Bundes, oder 
die Losreißung eines Theils deſſelben von dem Bunde, oder eine Ab⸗ 
änderung der Bundesverfaſſung zu bewirken unternimmt, wird von 
der nämlichen Strafe getroffen, wie wenn er daſſelbe Verbrechen 
gegen das Großherzogthum ſelbſt verübt hätte“, d. i. mit dem Tode. 
Es wird nun davon abhängen, ob das Gericht annehmen wird, Becker 
habe durch das Attentat auf das Leben Sr. M. des Königs von 
Preußen eine Abänderung der Bundes verfaſſung bewirken wollen. Wird 

leſe Frage verneint, dann liegt nach unſeren Geſetzen ein gewöhnlicher 

ordverſuch vor, und da auf vollendetem Morde die Todesſtrafe ſteht, 
ſo muß auf den verſuchten Mord Zuchthausſtrafe von nicht weniger 
als 10 Jahren folgen. 

Aus Leipzig wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: Seit geſtern Abend, 
wo das Telegramm von dem Attentat eintraf, haben die ganze Nacht 
hindurch bis dieſen Vormittag die polizeilichen Nachforſchungen, unter 


gedauert. Das amtliche Ergebniß, wie ich Ihnen beſtimmt mittheilen 
kann, iſt folgendes: Auch nicht die geringſte Spur hat ſich davon er⸗ 
mitteln laſſen, daß der in Leipzig ſeit Oſtern 1859 ſtudirende O. W. 
Becker aus Odeſſa (geboren 1839) irgend einen Genoſſen ſeiner ruch⸗ 
loſen Handlung beſitze; aus ſeinen Papieren geht nur hervor, daß er 
einerſeits nach einer Stelle in einer k. ruſſiſchen Geſandtſchaft getrach⸗ 
tet, andererſeits aber auch mit dem ruſſiſchen Flüchtling Hertzen in 
London korreſpondirt hat, woraus man ſchließt, daß der junge Menſch 
von einem unbändigen Ehrgeiz beſeſſen geweſen, ſo bald als irgend 
möglich eine einflußreiche Rolle zu ſpielen, ſei es, auf welchem Wege 
es ſei. Ferner, daß er dieſe Greuelthat, zu welcher er ſeit dem 7. Juli 
den unwiderruflichen Entſchluß gefaßt, in Folge des Ehrgeizes und 
zwar ganz allein aus ſich ſelbſt ausgebrütet, und ohne Vorwiſſen 
eiuer Menſchenſeele ausgeführt habe. 


[Stimmen und Stim mungen anläßlich des Attentats.] Die 
miniſterielle „A. 10 3.” ſagt: „Als wir am 15. d. Mts. unter dem erſten 
Eindrucke des ruchloſen Attentats unſerer Empfindung Raum gaben, riefen 
wir, ſo überzeugt wir uns ſchon damals hielten, „daß dieſe That eines ein⸗ 
zelnen wahnwitzigen Fanatikers mit den Beſtrebungen irgend einer politiſchen 
Partei in keiner nähern Beziehung ſtehe“, dennoch aus: „Möge vor dieſem 
Abgrunde verblendetſten Frevels ein jedes preußiſche, ein ſedes deutſche Herz, 
das I) etwa von den Wogen aufgeregter Leidenſchaften achtlos hat fort: 
reißen laſſen, im Innerſten aufſchrecken, und mit Beſonnenheit in dem feſten 
Grunde der Gottesfurcht und Treue ankern.“ So ſprachen wir in der Er⸗ 
fenntniß, daß jene That mit furchtbar ernſter Mahnung auf die verderbliche 
Richtung unſerer Zeit een 0 den feſten Boden der objektiven ſittlichen 
Mächte mit dem wankenden, halt⸗ und bodenloſen Grunde eines unbegrenz⸗ 
ten Subjektivismus zu 8 LER 

Wenn das Handſchreiben Sr. Majeftät des Königs an den Bürgermeiſter 
und den Gemeinderath von Baden⸗Baden in einer jedes Preußenherz er⸗ 
reifenden Weiſe „das Gefühl tiefen Schmerzes“ darlegt, „welches dieſes 
Zeichen der immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung 
göttlicher und menſchlicher Ordnung“ in unſerem theuren Herrn „hervorrufen 
mußte“, ſo erkennen wir darin eine Bewährung unſerer erſten und ſeither 
fortdauernden Empfindung und Auffaſſung. } 
Ohne der reſpektwidrigen . der „Neuen Preuß. Ztg“, die 
unmittelbaren Aeußerungen der Majeftät zum Thema eines Preßſtreites zu 
machen, Folge haha glauben wir doch darauf hinweiſen zu dürfen, wie 
himmelweit verſchieden der Ausdruck des tiefen Schmerzes über ein neues 
ſchreckliches Zeichen einer verkehrten und ſündhaften Zeitrichtung von den 
Auffaſſungen einer Partei ift, die ſich nicht entblödet hat, ohne allen that⸗ 
ſächlichen Grund das Verbrechen eines Einzelnen als wohlerwogenes Reſultat 
eines Partei⸗Komplottes zu denuncliren,“ 5 
— Daſſelbe Blatt jagt: „Das neueſte Heft der „Berliner Revue“ („Cor⸗ 
reſpondenz aus der Hauptſtadt“) macht ſich zum Organ eines angeblichen 
Gerüchts, wonach erſt am Montag den löten die geeigneten Beamten nach 
Leipzig, als dem letzten Wohnorte des Oskar Vecker, von hier aus geſandt 
ſeien. Obwohl es an ſich nicht erforderlich iſt, die zahlloſen verdächtigenden 
Inſinuationen der „Berliner Revue“ zu widerlegen, ſo bemerken wir doch 
in dieſem Falle, daß bereits am Sonntag mit dem um 7% Uhr Abends 
abfahrenden Zuge ein Criminal⸗Commiſſarius nach Leipzig ging, und daß 


noch in der Nacht vom Sonntag auf Montag bald nach 1 Uhr die erſten 


Benachrichtigungen von bemf r einliefen.“ — — 
— in Kreisblatt“ für den lebuſer Kreis (Frank⸗ 
furt a. O.) veröffentlicht der Landrath v. d. Marwitz, zugleich tglied 


des Herrenhauses, zuerſt eine Mittheilung des Oberpräſidenten über das 
Attentat und fügt dann hinzu: x 

„Vor 1 — jetzt wohl nicht mehr ganz unbekannte grauenerregende That, 
bringe ich hiermit zur Kenntniß der Kreis⸗Eingeſeſſenen. 

Gott dem Herrn ſei Dank, der ſeine allmächtige Hand ſchirmend über 
unſern allergnädigſten König und Herrn gelegt hatt l 

Die That 118 auf's Neue, wie Revolution, Königsmord und Demokratie 
noch immer im Stillen ihr Weſen treiben, und wie wir uns nicht ſollen 
verführen laſſen durch die ſchönen und glatt klingenden Redensarten der De⸗ 
mokratie, ſondern wie wir feſthalten ſollen an das durch Gottes Ordnung 
feſtgeſetzte Königthum von Gottes Gnaden. Möge der lebuſer Kreis ſtets 
ein Muſter echter Königstreue ſein, und die Kreis⸗Eingeſeſſenen ſich des im 
Schandjahr 1848 bewährten Spruches erinnern: 

„Gegen Demokraten helfen nur Soldaten.“ 
Gott erhalte den König! 
Es lebe der König! 
5 .— a. d. O., den 16. Juli 1861.“ ö E 
ieſe amtliche Einladung zum Vertilgungskriege — bemerkt hierbei die 
„Nat.⸗Ztg.“ — wird uns Beute von den verſchiedenſten Seiten aus Frank⸗ 
furt a. O. zugeſchickt, und ſie wird von Männern, die ſich keinesweges zur 
demokratiſchen Partei halten, mit Bemerkungen begleitet, die wir hier nicht 
wiedergeben wollen. : 

Im Uebrigen empfehlen wir den Herolden der Feudalpartei nähere Stu⸗ 
dien über folgende Angaben des „Frankfurter neuen Museums“: „Aus der Ge⸗ 
* ergiebt ſich etwa Folgendes: Der Fürſten mord iſt weſentlich eine 

ochariſtokratiſche Einrichtung, und zwar nicht blos erfahrungsmäßig, ſon⸗ 
dern als letzte Conſequenz der Art, wie im Mittelalter der hohe Adel is 
Verhältniß dem Beherrſcher gegenüber oft auslegte. Vorab das Einkerkern 
und Abſetzen der Fürſten wurde in ſolchen Staaten, wo der Thron ariſto⸗ 
kratiſch umgeben war, namentlich im 15. Jahrhundert für die Großen eine 
Gewohnheits⸗Maßregel und blieb es, wo der Adel ſehr mächtig war, mit⸗ 
unter bis in das 19. Jahrhundert. Wie leicht hieran die RUN ge⸗ 
krönter Häupter ſich anſchloß, das lehrt die Geſchichte der nordi chen 
Höfe. Zehn Monate vor der Verurtheilung Ludwigs des Sechszehnten wurde 
Europa durch das Adelskomplot erſchüttert, deſſen Opfer der König von 
Schweden war. Unter den Kaiſermördern in Rußland finden ſich Mit⸗ 
glieder der höchſten Familien. Von den Mordthaten, die, früher zum Theil 
meuchleriſch, namentlich durch Gift, zum Theil tumultuariſch an fürſtlichen 
Perſonen verübt wurden, fallen etwa 85 Procent dem Adel, etwa 10 Procent 
der Glaubenswuth oder ihren oft im Unverſtand handelnden Werkzeugen, 
und noch nicht 5 Procent dem Volke oder demjenigen Theile deſſelben, der 
unter dem Einfluſſe der Preſſe ſteht, zur Laſt. Bei den Mordthaten, die 
von Strenggläubigen oder von Leuten aus dem Volke begangen wurden, 
war faſt immer ein mißleiteter Enthuſtasmus, ein fanatiſcher Wahn das 
Hauptmotiv. Bei denjenigen Mordthaten, die vom hohen Adel begangen 
wurden, war faſt immer platter Eigennutz, Angſt um die Privilegien, per⸗ 
ſönliche Gereiztheit oder Aerger über eine vom Fürſten eingeſchlagene, mit⸗ 
unter wohlthätige und volksthümliche Richtung das Hauptmotiv.“ i 

— In Bezug auf die vorſtehende Auslaſſung des Herrn von ber Marrwitz 
ſagt die minifterielle „A. Pr. Z.: „Wir würden es ſehr begreiflich finden, 
wenn der Herr Miniſter des ne) in Folge dieſer Veröffentlichung Ge⸗ 
legenheit nähme, zu unterſuchen, ob es innerhalb der Rechte und 
Befugniſſe eines Landraths liegt, in amtlichen Erklärungen 
eine politiſche Partei des Landes in der vorſtehenden Weiſe 
aufzgtiche Linie mit Königsmördern zu ſtellen.“ 

[ a A v. Boſſe, Major vom Generalſtabe des Zten 
Armee-Corps, zum Abth.⸗Chef im großen Generalſtabe ernannt. Gr. von 
Walderſee, Major vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe des 3. Armee: 
Corps verſezt. Stiehle, Major A Ja suite des Generalſtabes der Armee und 
Direktor der Kriegsſchule in Neiſſe, unter Entbindung von dieſer Stellung 
in den großen Generalſtab verſetzt. Luſtig, Kaſernen⸗Aufſichtswärter in Kos 
ſel, zum Kaſernen⸗Inſpektor ernannt. Froſt, Lazareth⸗Inſpektor in 1 en, 
nach . i. Pr., Schneider, Lazareth⸗Inſpektor in Stettin, nach Po⸗ 
ſen verſetzt. N 

[Militäriſches.] Die „Voſſ. Ztg.“ bezeichnet es nunmehr als völlig 
beſtimmt, daß die für dieſes Jahr . Errichtung von abermals 
8 neuen fünften Schwadronen bis zum 1. Oktober 1862 verſchohen iſt und 
dann bei den 8 noch zu vier Schwadronen beſtehenden Huſaren⸗Regimentern 


Leitung unſeres trefflichen Polizeldirektors Metzler, ununterbrochen fort- ſtatthaben wird, dagegen aber wird die Reduktion von wiederum 4 Stäm⸗ 


men der noch beſtehenden 12 Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter ſchon zu die⸗ 
ſem 1. Oktober erfolgen. Sonſt ſteht zu demſelben Termine noch die Reor⸗ 
ganisation der Reitſchule bevor, welche fortan mit zwei⸗ und einjährigem 
Kurſus aus je einem Offizier der ſämmtlichen beſtehenden Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter und Artillerie⸗Brigaden und per Jahr abwechſelnd immer einem 
Unteroffizier von je 2 Kavallerie⸗Regimentern oder Artillerie⸗Brigaden, oder 
zuſammen aus, ohne die für den zweijährigen Kurſus auf der genannten 
Anſtalt verbleibenden Offiziere und Unteroffiziere, 57 Offizieren und 26 reſp. 
27 Unteroffizieren beſtehen wird. 
Regel zwiſchen 15—18, von den letzteren dagegen 8—10 zu dem längeren 
Kurſus zugelaſſen werden, während die anderen unmittelbar mit Ablauf des 
erſten Jahres wieder in ihre Regimenter zurücktreten. Den auf dem Reit⸗ 
Inſtitut gebildeten Unteroffizieren wird in ähnlicher Weiſe wie den beiten 
Schießklaſſen der Infanterie, ein beſonderes Abzeichen bewilligt werden. Noch 
ſteht für denſelben Zeitraum die Ausrüftung der hierfür beſümmten Batte⸗ 
rien mit den ſeit längerer Zeit ſchon verſuchsweiſe bei einzelnen Batterien 
ausgegebenen Zwölpfündern, wie auch mit den neuen leichten eo 
gezogenen Geſchützen zu gewärtigen, mit welchen die Probe⸗Schie verſuche 
nunmehr ihren Abſchluß erreicht haben. Eine verſuchsweiſe Ausrüſtung ein⸗ 
zelner Batterien mit den letzteren wird übrigens nicht erſt ſtatthaben, ſon⸗ 
dern ſoll die Einführung dieſer Geſchütze gleich unmittelbar nach Herſtellung 
der erforderlichen Zahl im Großen und Ganzen erfolgen. 
übrigens vollkommen, daß der alte Wahlſpruch der preußiſchen Artillerie und 
wahrſcheinlich auch der preußiſche Adler den neuangefertigten Geſchützrohren 
noch nachträglich als Zierrath beigefügt werden ſollen. Größere Verände⸗ 


rungen in der Uniformirung und Ausrüſtung der Armee ſtehen, ſoviet dar⸗ 


über verlautet, für dieſes Jahr nicht zu erwarten, indem die hierzu vorhan⸗ 
denen Mittel vorläufig noch ausſchließlich durch die Beſchaffung von Fa⸗ 
ſchinenmeſſern und der Torniſter nach dem neueren Tragemodell ftr die neu 
errichteten Regimenter in Anſpruch genommen werden. Dagegen ſind indeß 
bereits bei der Garde wie bei der Linie alle diejenigen Regimenter mit den 
neuen niedrigen Helmen ausgerüſtet worden, bei welchen die Neulieferung 
dieſes Ausrüftungsgegenftandes für dieſes Jahr ausſtand, und ſoll in gleicher 
Weiſe hiermit fortgefahren werden. Auch für die Landwehr des erſten Auf⸗ 
ebots iſt die Beſchaffung der neuen Käppis als Kopfbedeckung ſchon weit 
ortgeſchritten und wird wahrſcheinlich noch vor Ablauf dieſes Jahres der 
bollſtändige Beſtand für die volle Kriegsſtärke der ſämmtlichen 116 Bataillone 
des genannten Aufgebots in den Landwehr⸗Zeughäuſern ſich niedergelegt 
befinden. Mit dem nächſten Jahre wird auch und zwar zunächſt bei den 
12 Garde: und Garde⸗Grenadler⸗Landwehr⸗Bataillonen, die Bewaffnung mit 
den Zündnadelgewehren auf die Landwehr 1 werden. 

Stettin, 19. Juli. Dem geſtrigen Nachtſchſeßen auf dem Artillerie 
Schießplatz bei Krekow wohnten wie gewöhnlich eine große Zahl Zuſchauer 
bei, die zum Theil zu Wagen ſich dorthin begeben hatten. Leider kam es 
zwiſchen einer der Schildwachen und einem Droſchkenkutſcher zu einem argen 
Konflikt. Wie es heißt, machten ſich einige Droſchkenkutſcher den Spaß, auf 
die Rufe eines die Schildwachen controlirenden Unterofftziers zu antworten: 
„Hier! hier!“ Nachdem eine Schildwache dies mehrmals verboten, und es 
trotzdem wiederholt wurde, ſtürzte die Schildwache mit gezogenem Seiten⸗ 

ewe 


iR gewiß {ehr smedmäßig und dun 


1 
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Deutſchlan d. 


Pforzheim, 11. Juli. [Eine Erklärung Welckers.] In der heu⸗ 
tigen Versammlung der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins hielt Geh. 
Rath Welcker aus Heidelberg einen Vortrag über deutſche Reformen 
vom Standpunkt des Rechts. Die Rede fand ſtürmiſchen Beifall und 


nachdem ein feuriges, dreifaches Hoch auf den verehrten Redner ausgebracht 


worden war, forderte derſelbe die Geſellſchaft zu folgender Erklärung auf, 
welche einſtimmig angenommen wurde: 5 
Die Verſammlung erklärt; Die deutſche Nation hat gleich den übrigen 
geſitteten Völkern das unverjährbare Urrecht auf Einheit und Freiheit — 
auf Centralgewalt und Nationalverſammlung. oſitivrechtlich verwirklicht 
war dieſe Grundbedingung der Würde und der Erhaltung der Nationen 
für uns, in unſerm tauſendjährigen Reich, im Kaiſer und Reichstag. Rechts⸗ 
widrig wurde dieſe Verfaſſung durch die Fürſten verſtümmelt und dann 1806 
ohne die Einwilligung der Nation und des Reichstags rechtsungiltig aufge⸗ 
löſt. Wiederholt aber erkannten alle deutſchen Fürſten die Rechtspflicht zur 
eitgemäßen Wiederherſtellung der Reichsverfaſſung. Der rein völkerrechtliche 
Fürſtenbund von 1815 ließ das Hauptverſprechen unerfüllt und verbürgte 
dem Volke nur die völkerrechtliche Garantie der wichtigſten Freiheitsrechte 
und dann zu deren freien Entwicklung die volle er ouveränetät 
der beſondern Staaten. Doch auch dieſer Bundesgrund⸗Vertrag wurde durch 
die zuerſt gn karlsbader Verſchwörung von 1819 und ihre Erneuerun⸗ 
en und Erweiterungen von 1820 an bis zum heutigen Tage gebrochen. 
ine längere Duldung folder Zuſtände brächte uns täglich wachſende Ge⸗ 
fahren: Zuerſt die, daß die deutſche Ehre vor der Mit⸗ und Nachwelt 
bleibenden Schaden nehme, wenn 40 Millionen deutſcher Bürger allzulange, 
nun ſeit der karlsbader Miniſterverſchwörung 40 Jahre hindurch 1 
und ſchwachmüthig ſolche unverdiente Eye dulden, wenn ſie ſelbſt bei 
ihren edelſten Anſtrengungen, wie die für Schleswig⸗Holſtein, für die deutſche 
Seemacht und National⸗ erfaſſung, ſich den erſtrebten Erfolg zum ſchimpfli⸗ 
chen Gegentheil verkehren, und durch neue geſteigerte aue und Be⸗ 
lagerungszuſtände beſtrafen laſſen. Sodann die, daß unſer Volk, wenn es 
jetzt mit vollem Bewußtſein das Unwürdige duldet, das, was kein ehren⸗ 
hafter Mann, kein ehrenhaftes Volk ruhig dulden darf, ſelbſt unwürdig 
werde. Endlich die, daß wenn die Beſonnenen „aus Rüdji ten“ das Ihrige 
für eine maßvolle Reform verfäumen, — daß alsdann die Unbeſonnenen 
vom gerechten Unwillen zu Maßloſigkeiten ſich fortreißen laſſen. In fried⸗ 
lichem geſetzlichen Sinn, aber endlich einmal mit der vollen Kraft unver⸗ 
hüllter Wahrheit und alle 5 
ner unſer Recht, unſer ganzes Recht und nichts als unſer Recht fordern, 
Nationalverſammlung nämlich, Centralgewalt und Nichtigkeitserklärung aller 
Ausnahmsgeſetze, ſowie Beſeitigung aller darauf gegründeten Landesgeſetze ꝛc. 


Bremerhaven, 15. Juli. [Emviean Bennigſens.] Heute Morgen 8 


11 Uhr langte mit dem Dampfboot, von Bremen kommend, v. Bennigſen 
hier an. Einem Berichte der „Weſ. Z.“ entnehmen wir über den b 

deſſelben Folgendes: Ihm zu Ehren hatte die Stadt, es hatten die S ie 
im Hafen und auf der Rhede ihren Flaggenſchmuck — ja ſelbſt in 
Geeſtemünde ſah man eine deutſche Flagge luſtig — iele waren er⸗ 
ſchienen von nah und fern, aus dem Lande Wurſten und Hadeln und aus 
dem oldenburger Lande, den berühmten Führer der Nationalpartei zu ſehen 
und zu hören. Am Landungsplatze der Dampfboote hatte ſich eine roße 
Menſchenmaſſe verſammelt, hier auch wollte ihn ein Comite der 1e 
Mitglieder des Nationalvereins empfangen und der Schützenverein ihn be⸗ 
1 Bei der Ankunft des Dampfbootes ſpielte das Schützenmu⸗ 


filcorps „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und ünter dem Donner der 
Kanonen und unter tauſendſtimmigem Jubelrufe betrat v. Bennigſen den 


Boden der Stadt. Der Schützenhauptmann Greve bewillkommte ihn im 
Namen des Vereins, den er zugleich als Organ der Gejammtbend erung 
betrachten möge, und drückte in einer kurzen, kräftigen Anſprache ihm d 
roße Freude der Bevölkerung über ſeinen Beſuch aus und den innigen 
Panf für alles, was er gethan für des Vaterlandes Ruhm, für des Vaker⸗ 
landes Größe. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland, worin 
die Menge freudig einſtimmte. — Jetzt ging es mit Muſik in die Stadt nach 
Twietmeyers Hotel, N 0 
dann auch eine Ehrenwache übernahm. v. Bennigſen dankte hierauf vom 
Fenſter des zweiten Stockwerks für den warmen Empfang und ſchloß mit 


Von den erſteren ſollen dabei in der 


Es beſtatigt ſich 


r rechtlichen Mittel müſſen alle beſonnenen Män- 


wo der Wehrverein v. Bennigſen bewillkommte und 
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denſelben verweigert worden. 


einem Hoch auf Deutſchland und ſeine Zukunft. Es folgte ein dreimaliges 
jubelndes Hoch. Um 5 Uhr war Verſammlung, in welcher v. Bennigſen 
eine Rede hielt, und Abends 8 Uhr fand das Festmahl, ftatt. — Der auf 
heute anberaumte Kirchenconvent war nicht beſchlußfähig; es waren nicht 
mehr als — 10 Mitglieder erſchienen. f 

Oeſterre i ch. 

C. C. Wien, 20. Juli. [Zur Situation.] Der ungariſche 
„Moniteur“ treibt die Alberaheit ſo weit, zu behaupten, das kgl. Re⸗ 
ſeript ſei heutigen Tages noch nicht unterſchrieben. Soll dieſe Phan⸗ 
tafle irgend einen Sinn haben, fo kann das nur der fein, daß der 
„Wanderer“ Erkundigungen in der Hofkanzlei eingezogen hat, wo al— 
lerdings noch immer eifrig an der Reinſchrift des Aktenſtückes gearbei⸗ 
tet wird. Das magyarenfreundliche Organ vergißt aber ganz, daß 
dieſe ungariſche Reinſchrift eben nur eine authentiſche Ueberſetzung des 
deutſchen Antworts⸗Entwurfes iſt. Dieſer letztere, das einzige Original, 
iſt aber von Sr. Maj. bereits vor 3 Tagen vollzogen worden. Der 
Kaiſer befand ſich am Mittwoch, nur von dem General-Adjutanten 
Grafen Crenneville begleitet, in Reichenau. Nach Tiſche kehrte er von 
hier nach Laxenburg zurück, wohin um 5 Uhr auch Se. kaiſerl. Hoh. 
Erzherzog Rainer und Herr v. Schmerling beſchieden wurden. Hier 
war es, wo Se. Maj. den Miniſtern den deutſchen Entwurf vollzogen 


einhändigte, ohne daß dieſe ſelber eine fo ſchnelle und fo günſtige Gr: 


ledigung erwartet hätten. Mit dem Grafen Forgach war bereits vor⸗ 
her Alles ins Reine gebracht worden, und ihm zu Liebe hatte die Re⸗ 
gierung ſich verſtanden, ſtatt des 15. Auguſt, den Monat Aug. d. J. 
als den Termin zu bezeichnen, binnen deſſen Ungarn den Reichsrath 
beſchicken müſſe. Als Baron Vay Donnerstag Morgen um 8 Uhr 
in der Burg erſchien, um eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
zu begehren, ward er an den Erzherzog Rainer verwie⸗ 
fen, der ihn kurzweg fragte, ob er unterſchreiben wolle? Der Gefragte 
verneinte, und 20 Minuten nach ſeiner Rückkehr in die Hofkanzlei er⸗ 
hielt er das kaiſerl. Entlaſſungsſchreiben. Noch vor 9 Uhr fand ſich 
Graf Forgach als Vay's Nachfolger in den Bureaux der Hofkanzlei 
ein. Um 10 Uhr beſorgte Baron Vay bereits Einkäufe in wiener 
Gewölben, während er durch ſeinen Sohn die Nachricht von ſeinem 
Rücktritte an der Börſe verbreiten ließ. Der junge Baron ſoll ſich 
gewundert haben, daß die Nachricht, Oeſterreich wolle ſich vorläufig 
noch nicht in einen Staatenbund auflöſen, eher der Hauſſe als der 
Baiſſe nützte. Für die Richtigkeit unſerer Nachrichten liegt der einfache 
Prüfftein in der Beantwortung der Frage, ob das kaiſerl. Reſkript 
das Datum des 17.— 18. Juli oder ein ſpäteres tragen wird. 

— Die von Bay und Szeeſen begehrte Abſchieds-Audienz iſt 
Graf Szeeſen, der höchlichſt erbittert 
if, bleibt darauf beſtehen, daß er gar kein Demiſſtonsgeſuch eingereicht 
habe, und geht daher auch vorläufig nur nach Hetzendorf, um hier die 
weitere Entwickelung abzuwarten. Die deutſchen Minifter ihrerſeits 
behaupten, ganz korrekt verfahren zu fein: denn die Erklärung Szeeſens 
und aller ſeiner Collegen, mit ihrem Entwurfe zu ſtehen und zu fallen, 
komme allerdings einem Entlaſſungsgeſuche gleich, von dem die Regie⸗ 
rung nach Belieben habe Gebrauch machen können. Der Hauptſtein 
des Anſtoßes in dem deutſchen Reſcriptsentwurfe lag für die ungari⸗ 
ſchen Miniſter darin, daß derſelbe das Oktober⸗Diplom als einen Aus: 
fluß der kaiſerlichen Machtvollkommenheit bezeichnet, und dem Landtage 
für die Beſchickung des Reichsraths mit aller Entſchiedenheit eine be⸗ 
ſtimmte Friſt ſtellt. Man erzählt, daß Graf Szeeſen im Zorne über 
ſeine Entlaſſung eine Bemerkung des Inhalts gemacht habe: daß Graf 
Rechberg, auf den die Ungarn früher ſo große Stücke hielten, von dem 
fie aber jetzt, gleichoiel ob mit Recht oder mit Unrecht glauben, er 
habe ſie in der Kriſis verlaſſen, wahrſcheinlich der Erſte ſein werde, 
um zu empfinden, wie feſt jetzt die Poſition des Hrn. v. Schmerling ſei. 

— Zur Perſonal⸗Frage iſt Folgendes zu bemerken: Hof⸗ 
rath Zſedenyi hat es poſitiv abgelehnt, die ihm angebotene Vicekanzler⸗ 
ſtelle anzunehmen: er ſoll vielmehr gleichfalls feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben. Demungeachtet wird die Regierung die Demiſſion des 
zweiten Kanzlers Szoͤgyenyi auf jeden Fall annehmen, da gegen ihn, 
wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, in den entſcheidenden Kreiſen eine 
Art Erbitterung herrſcht. Vielleicht wird Hofrath Privitzer ſein Nach⸗ 
folger, der doch wohl kein ſo ſchlechter Ungar ſein muß, wie die ma⸗ 
gyariſchen Blätter behaupten, da Baron Vay ihn 9 Monate lang in 
der Hofkanzlei hat amtiren laſſen. An Szecſen's Stelle tritt wahr: 
ſcheinlich Graf Moritz Eſterhazy, der früher in Rom Geſandter war. 
Apponyi und Majlath verbleiben einſtweilen auf ihren Poſten. 

— Baron Bay wird Montag bereits feinen Sitz im ungariſchen 
Oberhauſe einnehmen, und dort für die Inbetrachtnahme des könig⸗ 
lichen Referipted ſprechen. Im Unterhauſe ſtehen ſich drei Anſichten 
gegenüber; die Beſchlußpartei will den Landtag zu einer Permanenzer⸗ 
klärung drängen; wenn man ihn dann auch auflöfe, ſo ſei doch für 
den Moment der Revolution der Convent gleich fertig. Deak wünſcht 
Unterhandlungen auf Grund des Reſeriptes; eine Mittelpartei, die 
wahrſcheinlich die Majorität erringen wird, beantragt, die Verſammlung 
ſolle auseinandergehen, nachdem ſie zuvor ein Manifeſt an die Völker 
Europa's erlaſſen. 

Wien, 21. Juli. Die „W. Z.“ bringt folgendes allerhöoͤchſte 
Handſchreiben: 

„Lieber Graf Eſterhazy. Ich finde Sie zu Meinem Minifter zu 
ernennen und Ihnen für den Fall, als Ich Mich veranlaßt ſehen ſollte, 
Sie von dieſer Stelle in Gnaden zu entheben, den Rücktritt in die 
diplomatiſche Dienſtleiſtung vorzubehalten. 

Wien, den 19. Juli 1861.“ 


Frankreich. 

Paris, 19. Juli. Der „Moniteur“ enthält heute (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet) die Mittheilung, „daß der Kaiſer den General 
Fürſten von der Moskowa (Edgar Ney), einen ſeiner Adjutanten, 
nach Baden⸗Baden ſchickt, um dem Könige von Preußen dazu Glück 
zu wünſchen, daß er dem gegen feine Perſon gerichteten gehäſſigen 
Attentate entgangen iſt.“ Begleitet wird der Fürſt vom Kapitän Lambert. 

In Vichy hat vorgeſtern, laut dem „Moniteur“, im großen Saale 
des Badehauſes vor dem Kaiſer und einer glänzenden Verſammlung 
eine Theater⸗Vorſtellung der Künſtler vom Palais Royal ſtattgefun⸗ 
den, wobei Se. Majeftät mehreremale das Zeichen zum Beifall gab. 
In der Umgebung des Kaiſers bemerkte man den Staats⸗Miniſter, 
den Präſidenten des Staatsrathes, den Herzog von Grammont, 
Herrn Adolph Barrot, General Prim, Herrn Saburow, Herrn 
Cornyn, Lord Merley, Lord Donoughmore, Oberſt Claremont, 
Graf de la Bedoyere, Graf Litta ꝛc. ꝛe. Das Stück, welches dar⸗ 
geſtellt wurde, war „Le Serment d' Horace“ von Henry Muryer. Der 
Kaifer macht Plane zur Verſchönerung von Vichy. So ſoll ein gro: 
ßer Square errichtet werden, der bis an den Allier reichen und 2 
Millionen koſten würde. Man erzählt, daß der 78 jährige Pfarrer 
von Vichy, der wegen ſeines entſchiedenen Feſthaltens an der galli⸗ 


kaniſchen Kirche vom Biſchofe von Moulins, Migr. Dreur Brezé, auf⸗ 


gefordert worden iſt, fein Amt niederzulegen, fi der vollen Gunſt des 

Kaiſers erfreue; daß Se. Majeſtät, aller Empfehlungen ungeachtet, 

nicht bei dem Lazariſten-Superior Soulage, ſondern bei dem greis 

5 ri die Meſſe höre, auch dieſen zur Tafel geladen und deco⸗ 
rt habe. 
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Der „Moniteur“ publizirt heute zwei durch Berichte des Marine⸗ 
miniſters veranlaßte kaiſ. Dekrete vom 25. Juni über die Aushebung 
dienſtpflichtiger und über den prämiirten Wiedereintritt ausgedienter 
Matroſen zur kaiſ. Flotte. Die Prämie beträgt 40 Cis. pro Tag für 
die gewöhnlichen und 50 Cts. pro Tag für die höher ausgebildeten 
Matroſen; indeſſen werden gute Zeugniſſe und Dienſttauglichkeit vor⸗ 
ausgeſetzt. Die Wiedereintretenden verpflichten ſich auf drei Jahre. 
Großbritannien. 

London, 18. Juli. [Der Vidilſche Prozeß.] Durch den 
detectiven Inſpector Thornton, einen der ſcharfſichtigſten Beamten der 
londoner Polizei, von Paris hierher übergeführt, wird Baron Vidil 
wegen eines Mordverſuchs an ſeinem leiblichen Sohn (nicht Stiefſohn, 
wie viele Blätter ſagten,) ſchon ſeit mehreren Tagen vernommen. Auf 
die ſchriftliche Auskunft des jungen Vidil iſt ein Verhör mit demſelben 
vor dem Polizeigericht von Bowſtreet gefolgt. Der junge Mann von 
äußerſt ſchwächlichem Anſehen, ſagte mit einer vor körperlicher Schwäche 
und natürlicher Schüchternheit zitternden Stimme, er wolle nicht gegen 
ſeinen Vater zeugen. Die Schritte, die er gethan, habe er zu ſeiner 
Rettung unternommen, er habe nicht gewußt, wohin dieſe ſeinen Vater 
führen könnten, auch ſei er der Meinung geweſen, dieſer werde ſeine 
Perſon in Sicherheit gebracht haben. Vidil, der Vater, ſaß mit allen 
Kennzeichen eines tief erſchütterten Gemüths als Angeklagter vor den 
Augen eines glänzenden Zuhörerkreiſes auf der Armenſünderbank. Er 
hielt die Hände vor dem Geſicht und vermied irgend einen der An⸗ 
weſenden zu ſehen. Vidil der Sohn hatte übrigens ſeiner Zeugniß⸗ 
weigerung Andeutungen beigefügt, die den ohnehin nicht ganz aufge⸗ 
gehellten Vorfall noch düſterer und myſteriöſer erſcheinen laſſen. Er 


ſagte: „Ich bin in einer bedrohlichen Lage, wenn Ihr mich zum Re: |: 


den zwingt. Ihr wißt nicht Alles. Ich bin der Meinung, daß 
mein Vater eine Beſchuldigung gegen mich vorgebracht hat, in einer 
gewiſſen Ausdehnung, er hat eine Anklage gegen mich erhoben. Wenn 
er irgend Etwas gegen mich fagt, jo werde ich genöthigt fein, Allerlei 
vorzubringen. Ich wünſche, daß er es erfahre, daß, wenn er darauf be: 
harrt, ich Alles ſagen muß.“ Mr. Corrie, der Polizeirichter, erkannte 
die peinliche Lage eines Sohnes an, der genöthigt werden ſoll, gegen 
ſeinen Vater auszuſagen, erklärte aber, er müſſe darauf beſtehen, und 
werde nöthigenfalls durch Gefängnißſtrafe Eid und Zeugniß erzwingen. 
Dabei blieb es. Die Fortſetzung der Verhandlung iſt auf Freitag ver⸗ 
tagt. Die Verwandten des jungen Mannes haben Bürgſchaft geleiſtet, 
daß er dann erſcheinen wird. Vidil, der Vater, mußte in einem Cab 
fortgebracht werden, um der wüthenden Menge, die ſich außerhalb des 
Gerichtsgebäudes zuſammengeſchaart hatte, entzogen zu werden. Es 
fehlte denn auch nicht an Conflicten mit der Polizei, von denen einige 
ſogleich vom Richter abgeurtheilt wurden. 


Breslau, 21. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Im Volls⸗ 
an einem Kaufmann und einem Schuhmachermeiſter, erſterem eine goldene 
aſchenuhr alter Fagon, fo wie eine an der Uhr befindlich geweſene Haar⸗ 
kette; letzterem eine jilberne Spindeluhr mit Goldrand und broncirter Meſſing⸗ 
kette; Oblauerſtr. 44 ein ſchwarzes Twillkleid, ein kattunenes roth und weiß 
gemuſtertes Frauenkleid, ein dergleichen lila und weiß gemuſtertes und ein 
ne und braun gemuſtertes Frauenkleid, ein Burnuß, ſchwarz und weiß ge⸗ 
muſtert, vier weiße Parchent⸗Unterröcke und eine braun und weiß eftreitte 
Bettdecke; Kupferſchmiedeſtraße 25 ein ſchwarzer Knabenrock, vier 1 5 
Tuchröcke, einer derſelben noch ganz neu, ein grau und blau geſtreifter Som⸗ 
merrock, ein neuer ruſſiſch⸗grüner Ueberzieher, ein Ueberzieher von dickem, 
rauen, wollenen Stoffe in Form eines Sackes, mit Seidenfutter, ein Paar 
werte Tuchhoſen und ein braunwollener Schlafrock mit karrirtem Futter. 
[Unglücksfall.] Am 20. d. M, Morgens wurde ein bei dem Neu⸗ 
bau des Sabat Burgfeld Nr. 15 beſchäftigter Arbeiter durch einen vom 
Gerüſte herabfallenden Mauer⸗Ziegel dergeſtalt am Kopfe verletzt, daß feine 
ſofortige Unterbringung im Hoſpital nöthig wurde. . dei 
5 nd ‚Se. Excell. Generallieut. und Direktor des Militär⸗ 
Oekon.⸗Departements im Krie Sminiſterium, r e mit Bedienung aus 
Berlin. K. ruſſ. Hofdame Gräfin Goureff mit Gefolge und Dienerſchaft 
a. Moskau. Kaiſerl. ruſſ. Oberſt Randanoff a. Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Kari, 20 Juli, Mittags 1% Uhr. zZproz. Rente 67, 75. Credit⸗ 
mobilier 668, öſterr.⸗franz. Staatseſſenbahn⸗Aktien 481. 

Paris, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 80, fiel 
auf 67, 70 und ſchloß hierzu in träger Haltung. Conſols von Mit: 
tags 12 Uhr waren 89% eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: _3proz. 
Rente 67, 70. 4 prz. Rente 97, 95. Zprz. Spanier 46%. Iprz. Spanier 
41%, Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 482. Credit⸗ 
mobilier⸗Aktien 670. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Conſols 89%. Iprz. 
Russen 88. Mexikaner 2%. Sardinier 78. öprz. Ruſſen 102. 4 prz. 

uſſen 89. 

Wien, 20. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Ziemlich feſt. öproz. 
Metall. 68, 80, 4½ gz Metall. 59, —. Bank⸗Aktien 754. Nordbahn 
196, 20. 1854er Lobſe 89, —. National⸗Anlehen 81, —. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 268, —. Ereditaktien 174, 50. London 139, —. Hamburg 
103, —. Paris 54, 70. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 169, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 222, —. Neue Looſe 118, —. 1860er Looſe 84, 50. 

Frankfurt a. M., 20. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Bei vollkomme⸗ 
ner Geſchäftsſtille öſterr. Effekten faſt wie geſtern; Berbacher niedriger, Kur⸗ 
heſſiſche Looſe höher. luß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 134%. 
Wiener Wechſel 84%. Darmſt. Bankaktien 192. Darmſt. Zettelbank 237%. 
öproz. Metall 47%. 4 proz. Metall. 42%. 1854er Looſe 63%. Beier 
National⸗Anleihe 57%. Beſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 632. Oeſterr. Credit⸗Aktien 145. Neueſte öſterr, Anleihe 
61. Oeſterr. Eliſabetbahn 119. Rhein⸗Nahebahn 24. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen Litt, A. 109%, { 

Hamburg, 20. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Bbrſe ſehr Ei en 
Rheiniſche 90 bez. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Seſt. Credit: 
3 62. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 890. Disconto —. 

ien —, —. . 

amburg, 20. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco ordinäre Sor⸗ 

ten für Belgien gekauft. oggen loco unverändert, ab Königsberg pr. 

uli 70 bez., pr. Juli⸗September 71—73 gehalten. Oel pr. Oktober 26%. 

affee, für Santos und Laguayra bleibt Frage, geringe Sorten gedrückt. 
— Schönes Wetter, 

Liverpool, 20. Juli. [Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſt. 


E CC— — a 
Berlin, 20. Juli. Ueber die heutige Börſe iſt außerordentlich wenig 
u berichten, fie würde beinahe noch geſchäftsloſer verlaufen fein als die frü⸗ 
un Tage dieſer Woche, wenn nicht ein und das andere Papier eine ganz 
vereinzelne Ausnahme gemacht hätte. Dies war namentlich mit Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien I, und III. Emiſſton der Fall, die einen lebhaften, 
ſelbſt aufgeregten Verkehr hatten. Ueberhaupt hatte der Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 
Markt noch die am meiſten thätige Effeltengattung; in allen anderen Kate⸗ 
gorien kam kaum ein Papier vor, das auch nur annähernd den verhältniß⸗ 
mäßig regen Umſatz ed welcher unter den Eiſenbahn⸗Aktien doch in dieſer 
und jener Deviſe vorkam. Namentlich waren öͤſterreichiſche Sachen ſehr ſtill, 
aber wie die Börſe überhaupt, mit Ausnahme etwa der inländiſchen Fonds, 
ſehr feſt. Der Geldmarkt war ganz unthätig. 5 
Wechſel zeigten ſich ſtill. Holland war verkäuflich, für Banco fehlten 
nicht eben Abgeber. London verkehrte, 4 Sgr. 1 5 in Summen und 
erhielt ſich ebenſo wie Paris, das %, niedriger war, egehrt. Wien verlor 
in kurzer Sicht % Thlr., in langer 7 Thlr., gegen geſtrige Notirungen be 
trägt der Rückgang etwa 4—% Thlr. Frankfurt und Augsbur ließen 
ſich leicht placiren; Petersburg war 4 theurer zu haben wie zu begeben; 
Bremen blieb beliebt, Warſchau zur alten Wechſeltagsnotiz (% über geſtri⸗ 
(Bank: u. H.⸗Z.) 


a) 


+ 


gem Courſe) offerirt. 


Berlin, 20. Juli. Weizen loco 64—80 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
bunt poln. 82—83pfd. 72 Thlr. ab Kahn pr. 2100 Pfd., eine Ladung nake⸗ 
ler 83—84pfd. 71 Thir. ab Kahn pr. 2100 Pfd. bez. — Rog gen loco 81 
—82pfd. 45% Thlr. ab Kahn, 80pfd. 444 Thlr. ab Boden pr. 2000 Pfd. 
bez, ſchwimmend 80—82pfd. 44—44 / pr. 2000 Pfd. bez., Juli und Juli⸗ 
Aug. 44—43% Thlr. bez. und Br., Auguſt⸗Septbr. 44% 43 Thlr. bez. 


und Br., 1 5 Thlr. Gld., Sept.⸗Oktbr. 44 / —45—44 Thlr. bez. und Gld., 
44% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 444 —45—444 Thlr. bez., Br. und Gld., 
Nov.⸗Dez. 44, —45— 44% Thlr. bez. und Gld., 44% Thlr. Br., Frühjahr 
1862 44 / — 4 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 34—42 Thlr. pr. 
1750 Pfd. — Hafer loco 20—26 Thlr., Lieferung pr. 5 und Juli⸗Aug. 
22 Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 22% —21% Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 22% — 
22% Thlr. bez., Okt.⸗Novbr. 22%—22% Thlr. bez., Frühjahr 23—22% 
Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. — 
Rübbl loco 12 Thlr. Br., Juli und Juli⸗Aug. 12 Thlr. Br., 11% Thlr. 
Gld., Aug.⸗Septbr. 12 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. Septbr⸗Oktbr. 12% 
—% Thlr. bez. und Gld., 12% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 12% Thlr. bez. 
ung Br., 12% Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 12% Thlr. bez. und Br., 12% Thlr. 
Gld., April⸗Mai 12% Thlr. bez. — Leinbl loco und Lieferung 10% Thlr. 
— Spiritus loco ohne Faß 19% Thlr., mit Faß, Juli und Juli⸗Aug. 
19½—19 Thlr. bez. und Br., 18%, Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 19% —19 
Thlr. bez., Br. und Gld., Septbr.⸗Oktbr. 19 , — % Thlr. bez., Br. und 
Gld., Oktbr.⸗Nov. 18 — / Thlr. bez., Br. und Gld., Novpbr.⸗Dezhr. 18— 
17% Thlr. bez. und Gld., 17% Thlr. Br., April⸗Mai 18½ 18 ½ Thlr. bez. 

Weizen lebhafter umgeſetzt. Roggen loco etwas mehr offerirt bei bes 
ſchränktem Handel, Termine feſt einſetzend, verflauten dann und ſchließen 
weſentlich billiger verkauft. Rüböl feſt und eine Kleinigkeit höher bezahlt. 
Spiritus verkehrte Anfangs in ſeſter Haltung, wurde dann billiger verkauft 
und ſchließt flau. Gekündigt 30,000 Quart. 


2 Berliner Börse vom 20. Juli 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 15 5 

Freiw. 3338 451103 bz. Oberschles. B. 177 ½ 112 bz » 
nn he 4108 bz dito C. 7% 5 122 & 1221, be. 

ano 0 Kiasal 4 0% br. dito Prior H.. — [34184 8. 
U Ka; A? „| Ai prior g.: g a. 
Staats-Schuld-Sch. ... 4960 4% ba. dito Prior B. — 4 92% B. 
präm.-Anl. von 1855 3½ 12 % bz. dito Prior E 34,182 5 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102 % bz. aito Bi 1 47 993, a 

Kur- u. Neumärk. . 3½ 95 ¼ bz. Oppelu-Tarnorr. 4 321, B. 
8 dito dito 101% B. Prinz -W. (St.- V.) 1 4 [631 B. 
'& |Pommersche ..... 3 921, bz Rheinische 4½ 4 89% 4 % bz 
2) dito neus 101 dito (St) Pr. — 45 € 
2 4 [102 ee 5 
5 | Posensche ...... dito Prior... | — 489% bz 
| dito 3 97 G dito v. St. ga 3½86 8 
dito neue 95 bz. W ao en fü u 

31.1924, ö Rhein-Nahebahn | — 24 etw. bz. u. B. 

chlesische .....- [31 % * Ruhrort-Crofeld. | 3½½3½ 82½ etw. bau. G 
2 Ei: u * 4 15 1 Starg.-Posener .. 1 3% 90 B. er 
3 |Pommersche ....- 50 B. Thüringer 6 11 5 
E Posensche 96% B. Wilhelms-Bahın . | 4 2% K 2 
8 Preussischie 4 09 B. dito Prior ...|— 4 880 B. 
= | Westf. u. Rhein. . 4 98 ½ bz dito III. Em. | — 4 — 
Sächsische 499 ½ B. dito Prior St.] — Ars, d 
5 Schlesische BEP, 4 198 Er dito dito — | 80 5 

ouisdor u. — 109% bz 
Goldkronen ... ... . — 0. 6½ 0 Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds. Dil 
Oesterr. Metall.. . 6 49 G. Berl. K.-Verein.| 5 416 6. 
dito ö4er Pr.-Anl. | 4 64%, B. Berl.-Hand.-Ges. | 5% 4 80 G. 
dito neue 100-1.-L.| — 56% bz. Berl. W.-Cred. G.! — | 5 I — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 58% ä % bz. Braunschw.Bank | 4 | 4 [68% ba. 
dito Bankn.n.Whr.) — 1251 bz. Bremer 85 5 4 100 6. 
Russ.-ongl, Anleihe . | 5 102 ½ ba. Coburg. Credit-A.| — | 4 152, G. 
dito 5. Anleihe...| 5 |87Y, B. Darmst. Zettel-B.| 7%] 4 |95 8. 
dito poln. Sch.-Obl.| 480% B Darmst.Credb.-A.| 44 76 a 76½ bz. u G. 
Poln. Plandbrieſo 4 Dess. Oroditb.- A. 4 4% 4 , b. 
dito III. Em......| 4 88 bz. u. G Disc.-Cm.-Anthl. | 6½ 4 40 bz. u. G. 
Poln. Obl. 4 500 Fl. . 4 |93 B. Genf. Creditb.-A.| 0 4 33 etw. ba. u. G. 
dito & 300 El. . 5 4 6. Geraer Bank 44 ut G. 
dito à 200 Fl.. — 237% G. Hamb. Nrd. Bank] 4 488 B. 
Poln. Banknoten ....| — 84% ba. 5 er. „ 34 j1004, 6. 
Kurhess. 40 Thlr. 50 ½ 4 ½ bz Hannov. 10 4 462% bz. 
Baden 35 Fl... — 305, B. 3 5 ie 4 166 etw. bz. u. G. 
Luxembr; 55 4 83 G. 
Aetlen-Course. Magd. Priv. „ 39½ 483 bz. 
Ubi | Mein. Creditb.-A 5/472 b. 
ee e 57 = 9. gta — 6 21 B. 

Düsseld. 3 ½ 5 ester. Crdtb.-A.| 5 | 5 1624 62 u. B. 
Aach,-Mastricht, | — 4 10 B. Pos. Prov.-Bank | 5,4, 4 87 C. 3 
Amst,-Retterdam| 5 | 4 [841% br. Preuss. B.-Antin 9 167, 
Berg.-Märkische 5 ½ A 97% bz. Schl. Bank-Ver. | 5 83%, etw. bz. 
Berlin-Anhalter .| 64% 4 |136 bz. Thüringer Bank 2½ 4 83 b. 
88 3 A 106 eg Weimar. Bank. . 4 | 4 |74%, bz. 

erl.-Potsd.-Mgd. 1 
Berlin- Stettiner. 6½ 4 116 ½ etw. bz Wechsel-Gourse. 
Breslau-Freibrg. | 5½ 4 109% 4 % bz k. 8.114 
Dei FEB ERDE. 104,13 — Hi 2 M.|14l 
'ranz.St,-Eisen! ri 2 150%, 
75 2 18 2 1355 5 Dar 40%, ba. 
agd.-Halberst. N 3 M. 6. 2 
Mag d.-Wittenbrg.] 2 | 4 43 B. 2 M. 719 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 108 ½ bz Wien österr. Währ.|8 T. 
Mecklenburger..| 214] 4 4875 bz. 2 
Münster-Hammer 4 | 4 ‚95%, bz. 2 
Neisse-Brieger ..| 24 4 48 ½ B. — 48 
Niederschles. . 4497 ½ {bz. 2 
e % : z —— 42 

ordb. -W.) — bz. 

dito e — 45 100. Warschau H 

Oberschles. A. 7% 3½ 122 4 1221, bz. Bremen 8 


Breslau, 22. Juli. Wind: Oft, Wetter: ſehr heiß. Thermometer 


Früh 14“ Wärme. Barometer unverändert 27“ 9, Der Waſſerſtand d 
gi e e e e Rs 
„ e waren⸗ bei Weitem ſtär als di 
die, Vieles fa N ſtärker, ie Nachfrage und 
Weizen fand faſt gar keine Beachtung, daher Preiſe nominell; pr. Sapfd. 
weißer 70—85 Sgr., gelber 66—80 Sgr. — Roggen bei Ni St > 
mung und ſehr ſchwacher Kaufluſt niedriger; pr. 8 53.—56 Sgr., feinſter 
58—60 Sgr. — Gerſte ohne Geſchäft; pr. 70pfd. 38—48 Sgr. — Hafer 
unbeachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 29 — 32 Sgr. — Erbſen kein Umſatz. — 


Wicken ohne Frage. — Mais fehlt. — Delfaaten bei gutem An 
aus 2. Hand ruhiger, — Schlaglein ſtill. 9 n 
; Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 70—78—84 Wicken SEEN 
Gelber Weizen ... . 64—71—80 Sor, pr. Sada 150 Pf. Brutto. 
MODDEN neun 5356-60 Schlagleinſaat . 140—156--174 
. 38—44—48 Winterraps 180—188—197 
Co 28—30—32 Winterrübſen . . 180—186—194 
Göbfſ enn ; 46—50—55 Sommerrübjen.. — — 

Neue Kartoffeln pr. Metze 11 —2 Sgr. 

Vor der Börfe, N 
Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und nahe Termine 11% Thlr., Herbſt 


11% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 195 
auf Lieferung 18% Thlr., eher Brief. 0 19% Alle 


— — — 


Still und ſanft, wie ſie gelebt, verſchied am 20. Juli, 
Unterleibsentzündung, unſere theure Schweſter, Schwägerin und Tante, die 
Lehrerin Fräulein Friederike Miro. Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet heute (Montag) Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 

Trauerhaus: Antonienſtraße Nr. 5. 1784 


“ 22 Jil (leine Nee f 
ontag, den 22. Juli. (kleine Preiſe.) 1) „Der He 
vor der Thür.“ Operette in 1 Alt, nach en — a u 
lacour und Morand von A. Bahn und J. C. Grünbaum. Muſik von J. 
Offenbach. 2) „La Bearnaise“, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Böhme, 
ausgeführt von Fräul. Söhlke und Herrn Böhme. 3) „Nein.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von R. Benedir. 4) „La Tarantella“, ausgeführt von Fräul. 
Sohle. 5) „Die Verlobung bei der Laterne.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von Michel Carrs und Leon Battu. Muſik von J. Offenbach. 

Dinstag, den 23. Juli. (Kleine Preiſe.) „Martha, oder: Der 
Markt zu Richmond.“ Oper in 4 Abtheilungen (theils nach einem 
Plane von St. Georg) von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 

„„ Sommertheater im Wintergarten. 

Montag, 22. Juli. (Kleine Preiſe.) Zum zweiten Male: „Verliner 

flanzen, oder: Nur nobel.“ Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen 
Be i und 40. 90 1 ie Idee von e Wiſotzlb. Muſik von T. H 

id Th. Hauptner. — Anfang des Cone 1 

der Vorſtellung um 6 br: nr ee‘ 


[550] Liebich's Etabliſſement. 


Patriotiſches Feſt 


zur Feier der Errettung Seiner Majeſtät des Königs aus Leb 
zum Beſten der Breslauer re endgefaht, 


Concert. Garten⸗Illumination. 
Prolog, gedichtet und geſprochen von Herrn Dr, Max Karow. 


5 Verantworlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Abends 9 Uhr, an 


rere 


un 


„ ee 


vs 


